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Drei und Zwanzigſter Jahrgang.
z. Quartal. Mittwoch den 12. September 1849. Stück 21.

Zu den ſogenannten Errungenſchaften der neueſten Zeit
gehört gewiß die Freiheit, ſeine Gedanken ſchriftlich und
mündlich ohne Beſchränkung, ſo weit es Jeder vor ſeinem
Gewiſſen und vor Gericht glaubt verantworten zu können,
äußern zu dürfen. Von dieſer Freiheit macht man in der
That allgemein Gebrauch; ſelbſt in Berlin erſchienen trotz
des Belagerungszuſtandes täglich Schriften, welche davon
hinlänglich Zeugniß gaben. Wie groß aber die Einwirkung
der freien Preſſe auf die öffentliche Meinung, mithin auf
das allgemeine Wohl des Vaterlandes ſein muß, leuchtet
von ſelbſt ein, und daß, wenn falſche Anſichten mißliebige

Urtheile, hämiſcher Spott zur Erregung von Unzufriedenheit
über alles Beſtehende gefliſſentlich verbreitet werden, am
Ende unſer Zuſtand immer mehr unterwühlt und zu einem
Abgrunde hingeführt werden muß, kann nur ein ganz Kurz-
ſichtiger leugnen wollen.

Wie jedes Gut, iſt auch die Preßfreiheit dem Mißbrauch
ausgeſetzt, ſie wird dann Preßfrechheit. Wir hoffen zwar,
daß der geſunde Sinn des Deutſchen Volks zuletzt die Aus
geburten der Bosheit und des Uebelwollens verachten lernen
und von ſich werfen werde aber das iſt ein langer Weg
und unterdeß kann viel Unglück über uns kommen und das
Deutſche Land in Noth und Elend ſtürzen. Die große
Menge der Menſchen hat kein eignes Urtheil, ſie leiht den
glatten Worten der Betrüger, welche viel von unveräußer-
lichen Menſchenrechten, von Freiheit, von Erleichterung der

Laſten und dergl. ſprechen, gern ihr Ohr; ſie läßt ſich miß-
brauchen und fortreißen ohne Ueberlegung, ohne Ueberſicht
des allgemeinen Zuſtandes. Darum müſſen die, welche
wirklich rechte Einſicht beſitzen, welche wahre Sorge für das
Ganze haben, und deren Herz für die Errettung des engeren
und weiteren Vaterlandes glüht, keine Mühe und Anſtren-
gung ſparen, der ſchlechten Preſſe entgegen zu wirken. Viele
Talente ſchlummern ja möge ein Jeder ſein Licht leuchten
laſſen und der Thorheit muthvoll entgegen treten.

Was wollen nun diejenigen, welche ſo heftig und eifrig
das Volk zu Mißvergnügen und Widerſtand aufzuſtacheln
ſuchen? Sie wollen uns vornehmlich begreiflich machen, daß
das deutſche Volk ſeinen Fürſten nicht trauen dürfe, daß
die Fürſten blos herrſchen wollen und ſich weder um die
Wohlfahrt noch Rechte der Völker kümmern. Aber der
geſunde Theil des deutſchen Volkes weiß, was er von ſolchen
Lehren zu halten hat die Liebe zu ſeinen Fürſten iſt ihm ſo
leicht nicht zu eutreißen, da ſie von Alters her feſtgewurzelt iſt
und zugleich in der feſten Ueberzeugung beruht, daß die Für-
ſten, welche durch eine lange Vergangenheit an uns gekettet
ſind, nur durch uns beſtehen können und daher wohl wiſſen,
welche Pflichten ſie zu erfüllen haben und daß ſie, um ſelbſt
zu beſtehen, Hand in Hand mit den Völkern gehen müſſen.

Sie haben die Anforderungen der Zeit erkannt und ſind be
reit, den gerechten Forderungen der Völker nachzukommen,
ohne deshalb Geſetz und Ordnung verfallen zu laſſen, weil
ohne dieſe kein Staat beſtehen kann. Was dagegen die
neuen Volksbeglücker zuletzt beabſichtigen, ſahen wir an ihren
Erfolgen im füdweſtlichen Deutſchland nachdem ſie alles
obrigkeitliche Anſehen untergraben und geſtürzt hatten re
gierten ſie ſelbſt, und wie? Daß Gott erbarm'! Kein Menſch
war mehr ſeines Lebens ſicher und von Eigenthum war keine
Rede, da Polen, Franzoſen und allerlei lüderliches Geſindel
zur allgemeinen Plünderung ſich eingefunden hatte. Ja, un
ſere Volksbeglücker ſprechen es vielfach offen aus, daß malieber die Franzoſen zu Hülfe rufen müſſe, als länger ſich

knechten und unterdrücken laſſen. Was aber ein Beſuch der
Franzoſen ſagen will, kennen wir aus Erinnerung. Wir
danken Gott von Herzen, daß in Preußen die Obrigkeit noch
ſo viel Macht behalten hat, daß göttliche und menſchliche
Geſetze geachtet werden. Aber thun wir nun auch weiter
unſere Schuldigkeit und ſetzen namentlich den Aufwiegelungen
der Volksbeglücker einen feſten, treuen, unwandelbaren Sinn
der Ordnung und Geſetzmäßigkeit entgegen wohl wiſſend,
daß ihre Vorſpiegelungen eitel Lug und Trug ſind.

Bei der Rückkehr eines Theils der Halleſchen Land
wehr, die von der Einwohnerſchaft der Stadt freudig be
grüßt ward, erregte ein kleines, mit einem Kranze geſchmück-
tes Kind die ſchmerzliche Theilnahme der Anweſenden. Daſ-
ſelbe ward nämlich dem aus dem badiſchen Feldzuge heim
kommenden Vater entgegengetragen, als einziges Ueberbleibſel
einer zahlreichen Familie, deren Glieder ſämmtlich im Juni
von der Cholera hinweggerafft wurden. (D.

(Eingeſandt.)
Von allen epidemiſchen Krankheiten, die ich aus eigener

Anſchauung kenne, iſt vielleicht keine weniger gefährlich, als
grade die ſo allgemein gefürchtete Cholera denn gegen keine
andere Seuche kann ſich das Jndividuum mit mehr Sicher
heit ſchützen, oder die ſchon im Körper ſich entwickelnde mit
ſolcher Zuverläſſigkeit unterdrücken, als beides gerade bei
der Cholera möglich. Als bewährter Schutz kann empfohlen
werden Warmhalten, beſonders der Füße Verhüten
vor Durchnäſſung und plötzlichen Temparaturwechſel, ein-
fache, aber ja nicht ängſtliche Diät. Die Speiſen mäßig
warm, einfach bereitete Fleiſchkoſt mit einer mäßigen Zugabe
nicht blähender Vegetabilien, keine Fiſche, kein Obſt, keine
Salate, beſonders ſolche von friſchen oder geſalzenen Gurken.
Zum Getränke weder Bier noch Kohlenſäure haltende Mineral-
waſſer, ſondern einfaches reines Brunnenwaſſer, dem 4 bis

leichten Bordeauxweins zuzumiſchen. Sorge für tägliche
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Stuhlentleexrung; wenn ſie mangelt, wird ſie am ſicherſten
durch ein Lavement aus kühlem Waſſer bewirkt. Die
werdende Krankheit iſt eben ſo leicht und ſicher zu bekämpfen,
als dagegen die einmal völlig ausgebildete ſchwierig und
unſicher. Wie ich und alle aufmerkſamen Collegen die ich
deshalb befragte, übereinſtimmend beobachteten, ſo zeigt ſich
die Krankheit niemals gleich in jener gigantiſchen Geſtalt,
in welcher ſie das Schrecken des Publikums geworden iſt,
n es geht immer ein Stadium der Vorläufer voraus,
ich kundgebend in unangenehmen Senſationen im Unterleibe,

rollender Bewegung in dieſer Körperhöhle und dem Eintritt
wäſſriger farbloſer, die Kräfte ſchnell herabſtimmender Durch
fälle. Sobald dieſe Erſcheinungen, beſonders die Durchfälle,
eintreten, muß der Kranke ſogleich das Bette ſuchen und
darin in einer gleichmäßigen Temparatur verharren, den Un-
terleib mit einem mäßig warmen Breiumſchlage aus Kamil-
len bedecken, lauwarmes Reißwaſſer, mit etwas Bordeaux-
wein verſetzt, trinken. Die Tropfen wozu das Recept
unten folgt nehmen und die eintretende Transpiration
ruhig abwarten, nach deren Beendigung ein ſorgfältiger
Wechſel der mit Schweiß durchnäßten Leibwäſche gegen mäßig
erwärmte trockene ſtattfindet. Der Reconvalescent muß noch
einige Tage das Zimmer hüten und eine ſtrenge blos
aus ſchleimigen Suppen und wenig Weißfleiſch mit Weizenbrod
beſtehende Diät führen. (gez.) Schönlein.

Recept:einfache OpiumTinctur 1 Q.
Pfeffermünz- Waſſer 2
Capsieum-Tinctur J

miſche, gieb und bezeichne es: jede Stunde 10 Tropfen in
Zuckerwaſſer zu nehmen.

Akroſtichon.
Mit ganzer Seele weile ich geſchieden von den Räumen
Erinnrungsreich die dieſe Stadt darbeut,
Recht ſo nach Herzensluſt auf Gräbern unter Träumen,
Sie mahnen alle mich an meine Sterblichkeit.
Es iſt ein eitel Ding um aller Menſchen Leben,
Bei Luſt und Schmerz gehn ſie durch dieſe Welt
Und nur erſt dann, wenn ſie dem Staub, was ihm gehört gegeben,
Ruhn ſie hier ans wenn ihre Hülle fällt.
Ging mit der Hülle auch, der Geiſt aus Gott verloren
So waär' es beſſer doch, wir wären nicht geboren.

Getroſt? der Weg zu Gott geht durch des Grabes Pforte,
O bebet nicht zurück vor dieſer Dunkelheit!
Traut Chriſten nur dem ew'gen Lebensworte,
Traut Jhm, der liebend Euch, ſich bis zum Tod geweiht.
Er iſt der Weg! wer nur an ihn feſt glaubet,
Sich Seinem Dienſt und auch den Brüdern weiht,
Auf Jhn vertraut, nichts Seiner Ehre raubet,
Komnmt ſicherlich nach Kampf zur Himmels Seligkeit.

Kommt doch, nach langer Nacht, ein Auferſtehungsmorgen,
Ein ew'ger Tag, bis dahin ſind, die ſanft hier ruhn geborgen,
Ruft ſie der Herr einſt heim, aus dieſer Welt voll Sorgen.
Lochau bei Merſeburg. Der Paſtor Schulze.

S D1]-—Dsſccccchcchh cm h J 2„„»
Kirchennachrichten von Merſeburg.

Dom. Geboren: dem Trompeter Dreyſe ein Sohn. Geſtor-
ben: der penſionirte SteuerRendant und Salzfactor Thielemann, 72 J. 11
M. alt, an der Cholera

Stadt Geboren: ein außerehel. Sohn. Geſtorben: der ein-
zige Sohn des Handarbeiters Epheſer, im 3. J., an Verzehrung die Ehefrau
des Bürgers und Fiſchermſtrs. Hippe, im 42. J., im Wochenbette die hinterl.
älteſte Tochter des Bürgers und Fleiſchermſtrs. Wirth, 49 J. 3 M. alt, an
Bruſtkrankheit; der Bürger und Hausbeſitzer Zeine, im 61. J., an der Gicht
der Bürger und Kammmachermſtr. Ritter im 45. J. an der Cholera die
einzige Tochter des Bürgers und Fleiſchermſtrs. Wirth, 17 J. 2 M. alt, an
der Cholera der Königl. Reg. Secret. Triebel, im 56 J., an der Cholera

Neumarkt. Pacat.

ZJm ſtädtiſchen Krankenhauſe ſind geſtorben:
Die Wittwe Händler, 66 J. alt, an der Cholera die Ehefrau des Feld-

hüters Röder in Schkopau, 36 J. alt, an der Cholera die Wittwe Richter
von Merſeburg, 68 J. alt, an der Cholera der Dienſtknecht Tanneberg, 36
J alt an der Cholera die Ehefrau des Handarbeiters Groll, 47 J. alt,

„an der Cholera
Altenburg. Geſtorben: der jüngſte Sohn des Königl. Preuß.

Kreisgerichtsboten Hetzer, 1 J. 3 M. alt, an Krämpfen die hinterl. Wittwe
des Königl. Preuß. Regierungs-Canzliſten Käſtner, 43 J. alt, an der Cholera.

Kirchennachrichten von Lauchſtädt Auguſt.
Geboren: dem Korbmachermſtr. J. H. E. Pilſing in St. Ulrich all

hier ein Sohn dem Einwohner und Fleiſchermſtr. G. H. Alberts ein Sohn
dem Bürger und Oeconomen J. K. Wehle eine Tochter eine unehel. Toch-
ter dem Einwohner und Tiſchlermſtr. Ch. F. Colditz ein Sohn dem Bür-
ger, Muſikus und Schulvorſteher J. K. G. Steeger eine Tochter dem Ein
wohner und Maurer J. Ch. Meißner eine Tochter dem Einwohner und Hand-
arbeiter J. Ch. Ekkart ein Sohn. Getrauet: der Einwohner und Beut-
ler J. F. Diesner allhier mit M. F. Vogel aus Freiburg der Einwohner
und Schuhmacher J. F. Nolte mit Jgfr. H. Beck von hier der Einwohner
und Glaſermſtr. W. F. Herrich aus Kötzſchau mit Jgfr. F. L. Küchler von
hier. Geſtorben: Karl Eduard, des Einwohners und Schneidermſtr.
J. M. Schönebecks jüngſtes Kind, im 1. J., an Schwäche Amalie Thereſe
Anna des Bürgers und Nagelſchmiedemſtrs. F. K. W. Altmanns jüngſtes
Kind im 1. J. an Krämpfen Jgfr. Johanne Roſine Funfziger aus Delitz
am Berge im 31. J. am Schlagfluſſe; die Leichenwäſcherin Frau Sophie,
des Handarbeiters und Einwohners G. Hofmann Ehefrau, im 54, J. an
der Cholera.

Kirchennachrichten von Schkeuditz: Auguſt.
Geboren: dem Einwohner Voigt eine Tochter einer ledigen Perſon

eine Tochter einer ledigen Perſon ein Sohn dem Bürger und Schmiedemſtr.
Drotte- eine Tochter dem Bürger und Hausbeſitzer Boßdorf ein Sohn dem

Materialiſten Preußer eine Tochter einer ledigen Perſon eine Tochter dem
Müllergeſellen Jasper eine Tochter einer ledigen Perſon ein Sohn einer
ledigen Perſon eine Tochter dem Bürger und Boasfabrikanten Tienke ein
Sohn. Getrauet: der Brauermſtr. Hundeck mit Jgfr. F. S. Schrader;
der Einwohner Kunth von Groß -Dölzig, mit M. F. Genthe von Oberthau;
der Mühlenzeugarbeiter und Hausbeſitzer Liebert mit Frau C. W. Läuter.

Geſtorben: die Ehefrau des Bürgers und Schuhmachermſtrs. Schmidt,
im 53. J. ein Sohn des Bürgers und Buchbindermſtrs. Kielhorn, in der
3. W. ein unehel. Sohn, im 5. M. eine Tochter des Einwohners Binder-

nagel, im 7. M. z die Ehefrau des Bürgers und Obermſtrs. der löbl. Sattler
Jnnung Wolff, im 64. J.

Bekanntmachungen.
Verpachtung. Der von den Mauern der Sixtikirche

umſchloſſene Raum ſoll verpachtet werden. Zur Abgabe der
Gebote haben wir auf den 15. September dieſes Jahres,
Vormittags um 10 Uhr, einen Termin angeſetzt, welcher in
unſerem Sekretartate abgehalten wird.

Die Bedingungen unter denen die Verpachtung erfol-
gen ſoll, werden in dem Termine bekannt gemacht, auf Ver-
langen auch ſchon vorher in unſerm Sekretariate mitgetheilt
werden. Merſeburg, den 5. September 1849.

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Wahl der Stadtverordneten. Nach den Be-
ſtimmungen des ſtädtiſchen Statuts ſollen die zur Ergänzung
der StadtverordnetenVerſammlung erforderlichen Wahlen
in dieſem Jahre

Sonntag am 14. October
von dem erſten Wahlbezirk, dem erſten Stadtviertel, früh 93 Uhr,

zweiten 7 Zweiten a 105dritten dritten 113Montag am 15. October
von dem vierten Wahlbezirk, dem vierten Stadtviertel, früh 9 Uhr,

fünften der Altenburg, 10ſechſten dem Neumarkt und Dom,
in dem großen Rathhausſaale vollzogen werden.

Es ſcheiden in dieſem Jahre aus von den
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Stadtverordneten:
Herr Poſthalter und Gaſtgeber Palmié,

Schenkwirth Uhde,
Schneidermeiſter Eichler,
penſ. Feldwebel Hinſching,

und von den Stellvertretern
Herr Kaufmann Meißner,

Drechslermeiſter Möllnitz-Schier,
Schmiedemeiſter Vogel,
Seilermeiſter Bär,
Kaufmann Tetzner,
Zimmermeiſter Kops-

Die Ausſcheidenden ſind ſofort wieder wählbar.

V

V

V

V

e

Jeder der ſechs Wahlbezirke erwählt einen Stadtverord
neten und einen Stellvertreter. Das namentliche Verzeich-
niß der hierzu Wählbaren wird vor dem Wahltermine in

die Häuſer vertheilt werden und liegt auch nebſt der Bürger
rolle und der Liſte aller wahlberechtigten Bürger von heute
ab in unſerem Seecretariate öffentlich aus. Etwaige Ein-
wendungen dagegen müſſen binnen 14 Tagen bei uns an
gebracht werden. Spätere Erinnerungen müſſen für dieſes
Jahr unberückſicht bleiben.

Wir geben der Hoffnung Raum, daß dem wichtigen
Wahlgeſchäft die regſte Theilnahme werde zugewendet werden.
Möge hierzu auch beitragen der feierliche Gottesdienſt, wel-
cher in allen hieſigen Kirchen vor der Wahlhandlung mit
beſonderer Beziehung auf das Wahlgeſchäft ſtattfindet!

Merſeburg, den 11. September 1849.
Der Magiſtrat.

Gutsverkauf.
Ein Landgut in der goldenen Aue mit 3 Hufen ſepa-

rirtem Land und 2 Morgen Gemüſe- und Luſtgarten, wo-
bei noch 230 Morgen Ritterguts-Pachtländerei auf 12 Jahre
ſind, wozu ein Capital von 18,000 Thlr. erforderlich iſt,
ſoll veränderungshalber verkauft und cedirt werden. Das
Nähere unter der Adr. G. B. poste restante Stadtsulze an
der Thüringer Eiſenbahn.

z

Ge Wohnungs -Veränderung.
Meinen werthen Kunden, ſo wie einem geehrten Publi-

kum zeige ganz ergebenſt hierdurch an, daß ich von heute an
in den von dem Schneidermſtr. Schaſtei bewohnten Logis,
im Hauſe der verwittweten Madame Feldrapp, Burg-
ſtraße Nr. 292., wohne.

Hiermit verbinde ich zugleich die höfliche Bitte, in dieſer
neuen Wohnung das bisherige Zutrauen mir auch fernerhin
gütigſt zu ſchenken indem ich ſtets bemüht ſein werde, durch
ſolide und moderne Arbeit möglichſt billig zu bedienen.

Merſeburg, den 10. September 1849.
Auguſt Müller, Schneidermſtr. für Herren.

e WPenſtons- Anzeige.
Seit Oſtern d. J. leite ich in dem Töchterinſtitute des

Herrn Adjunct. minist. Weiß den Unterricht in den weib-
lichen Handarbeiten, ſowie in der franzöſiſchen Conſervation
und beabſichtige von Michaeli d. J. noch einige junge Mäd-

rn

chen in Penſion zu nehmen. Fortwährende Aufſicht und
liebevolle Pflege wird den mir anvertrauten Kindern aufs
Gewiſſenhafteſte gewährt. Herr Domdiaconus Simon und
Herr Adjünct Weiß werden die Güte haben, darüber unpar-
theiiſch Auskunft zu geben. Auch bin ich perſönlich jederzeit
in meiner Wohnung zu genauerer Beſprechung bereit.

Merſeburg, den 10. September 18449. E. Arnoldi,

Ein eiſerner Maſchinen Ofen, noch in gutem brauch-
baren Zuſtande, iſt zu verkaufen in hieſiger Königsmühle.

Schleif.
Starke nach neuester Construction angekertigte

Galvanmnische Rhermatismas-
Platten Ketten

in Etuis mit Gebrauchsanweiſung à 14 Thlr.
Dieſe nach einer neuen verbeſſerten Conſtruction gefertigten

Ketten, wovon jedes einzelne Stück ſorgfältig geprüft iſt, be-
wirken eine ſo mächtige galvaniſche Strömung, daß ſie allen Per-
ſonen, welche an Gicht, Rheumatismus, Gliederreißen, Ner
venübeln und Congeſtionen aller Art leiden, als ein unfehl-
bares unglaublich ſchnell wirkendes Heilmittel empfohlen zu
werden verdienen.
3 Für die Aechtheit dieſer Empfehlung ſpricht nachſtehendes

eugniß:
Alleiniges Lager in Merſeburg bei Moritz Kadner.

r mmZ2ZD

Zeugniß.Nachdem ich die verſchiedenen Sorten aller bisherigen,
vielfach ausgebotenen galvaniſchen Ketten ſorgfältig unterfucht
und geprüft habe, kann ich der Wahrheit gemäß beſtätigen,
daß obige Ketten, vermöge ihrer zweckmäßigen Conſtruection
ſich als die kräftigſten und wirkſamſten in meiner Praxis
bewährt haben.

Dr. Eduard Hedenus in Freiberg.

Höchſt gereinigten Spritt,
909 zu G Sgr. und Aqua-
vite zu 5 Sgr. empfiehlt

Franz Schwarza Wittwe.Concert Anaeiqe.
Mittwoch den 12. September

Concert im Bürgergarten, gege-
ben vom Musikchor des 10. Hu-
saren-Regiments. Bei ungünsti-
ger Witterung im Salon.

Anfang 5 Uhr. Entree 2 Sgr.
Eine leere Reiſetaſche

iſt zurückgelaſſen worden. Der Eigenthümer kann ſelbige
gegen die Jnſertionsgebühren in Empfang nehmen bei

Möllnitz-Schier am Markt.
Am 9. d. M. iſt mir mein Hühnerhund, gelb mit wei-

ßer Bruſt, entlaufen. Dem Ueberbringer deſſelben wird eine
angemeſſene Belohnung auf dem Frankſchen Rittergut
in Geißelröhlitz zugeſichert.

Wohblthätigkeit.
Für die durch die Cholera verwaiſ'ten Kinder in Halle

iſt bei n n fernerweit eingegangen:
13) von Mad. M. 1 Thlr.,

was mit dem herzlichſten Danke hiermit beſcheiniget wird.
Schellbach, Pf.
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Das Menubles,, Spiegel und Polſterwaaren Magazin
von

Karl Dettenborn in Halle,
große Märkerſtraße und Kuhgaſſenecke,

empfiehlt zu den billigſten Preiſen ſein vorzüglich großes Lager Maha-
goni und birkener Meubles neueſter Facons, ſo wie der eleganteſten
Polſterwaaren, als Chaiſes-longues, Etagères, Divans, Schlafſophas,
Ottomannen, Lehnſtühle e.

Auch iſt daſelbſt ein bedeutender Vorrath gebrauchter, aber ſehr
gut gehaltener Meubles wegen Mangel an Naum billig abzulaſſen.

m

56 Thlr. 5 Sgr. 11. Pf.,
buchſtäblich ſechs und funfzig Thaler fünf Silbergroſchen
und eilf Pfennige habe ich durch Herrn Superintendent Poll
mann zu Leung für die Wittwen und Waiſen der in Halle
an der Cholera Verſtorbenen aus der Landephorie Merſeburg
zu Dank erhalten und an den hieſigen Frauenverein ausge-
zahlt. Folgende Gemeinden haben folgende Poſten beigetragen:

1) Benndorf mit Naundorf 4 thlr. 4 ſgr. 2) Schkopau
7 thlr. 7 ſgr. 3) Kötzſchau 3 thlr. 4 ſgr. 1pf. 4) Zſcher
ben 1 thlr. 9 ſgr. 5) Kreypau 1 thlr. 8 ſgr. 6) Nie-
derbeung 3 thlr. 21 ſgr. 3 pf.; 7) Oberbeuna 2 thlr.
5 ſgr. 3 pf. 8) Geuſa 6 thlr. 2 ſgr. 9) Atzendorf 3
thlr 3 ſgr. 3 pf. 10) Leunga I thlr. 21 ſgr. 11) Röſſen
2 ihlr. 7 ſgr. 6 pf. 12) Göhlitzſch 1 thlr. 10 ſgr. 13)
Bköſien 5 thlr. 14) Hr. Rittergutsbeſitzer Fuß in Blöſien
3 thlr. 15) Reipiſch 3 thlr. 8 ſgr. 6 pf. 16) Cröllwitz
1 thlr. 19 ſgr. 17) Daspig I thlr. 2 ſgr. 18) Spergau
3 thlr. 24 ſgr. 1 pf. 19) Paſtor Schaufuß in Frank
leben 1 thlr. Summaä 56 thlr. 5 ſgr. 11 pf. J

Ich ſage den theuern Gebern den herzlichſten Dank.
Der Herr lohne es ihnen und verſchone ſie mit der ſchweren

Geißel. 5Halle, den 10. September 1849. Ahlfeld.

WarnungJch warne hierdurch Jedermann meiner Mutter der
verwittweten Großmann, Betten Federn oder ſonſtige Ge-
genſtände abzukaufen, indem ſie das daraus gelöſte Geld
nicht bedarf und für ihre Exiſtenz beſtens geſorgt iſt, daher
ſie daſſelbe nur zum Vertrinken anwendet. Jch ſehe mich
dann genöthigt, Diejenigen, welche ihr Etwas abkaufen,
gerichtlich zu belangen,

Großmann, Kanzleidiener.

Die Sonntagsfeier.
Vor einigen Wochen fand ſich in den Zeitungen eine

Erzählung, wie ein wohlgeſinnter frommer Engländer die
Abfaſſung von Preisſchriften über den Werth der Sonntags
feier veranlaßt habe, und welche unter dieſen Schriften für
die vorzüglichſte erklärt worden ſei. Die Erzählung verdient
wohl hier noch einmal wiederholt zu werden da ſie nicht
allen Leſern dieſes Blattes dürfte bekannt worden ſein.
iſt folgende

Sie l

Gegen Ende des Jahres 1847 forderte ein frommer Eng-
länder, der in der Religion die alleinige Grundlage wahren
Familienglücks ſah und ganz beſonders in der Heilighaltung
des Sonntags eine unverſiegliche Quelle der Selbſtveredlung
und der reinſten Freuden fand, die Klaſſe der Arbeiter
auf, ihre Gedanken über den Werth der Sonntagsfeier ſchrift
lich auszudrücken. Er beſtimmte drei Preiſe von 25, 15
und 10 Pf. Str. indem er zugleich drei Monate die
erſten drei Monate des Jahres 1848 als Friſt der ein-
zuliefernden Arbeiten feſtſetzte. Sein Vorſchlag fand einen
ſo außerordentlichen Anklang, daß nach Verlauf der Zeit
950 Schriften über das genannte Thema aus dem Arbeiter
ſtande eingegangen waren, deren Beurtheilung er einer Com-
miſſion geeigneter Männer überwies.

„Die Perle unter den Tagen,“ von einer Gärtnerstochter
herrührend wurde für würdig erachtet, der Oeffentlichkeit
übergeben zu werden, und jetzt, ehe noch ein Jahr vergangen,
iſt „die Perle“ bereits in mehr als 30,000 Exemplaren verbreitet.

Die Ueberſetzung der hier benannten Schrift iſt unter
dem Titel erſchienen: „D.e Perle unter den Tagen,
oder der Segen des Sonntags für den Arbeiter
und den Landmann.“ Berlin bei Hertz, 1849. Der ge
wöhnliche Verkaufspreis iſt 4 Sgr. ſie wird in der hieſigen
Buchhandlung des. Herrn Garcke zu haben ſein. Jch habe
ſie geleſen, und indem ich ſie hierdurch allen meinen Mit-
bürgern angelegentlich zur Durchleſung und Beherzigung
empfehle, ſo erfülle ich nicht blos den in dem Vorworte
ausgeſprochenen Wunſch des Ueberſetzers, ſondern ich folge
zugleich meiner eigenen Ueberzeugung von dem Werthe der
kleinen Schrift für nachdenkende Leſer jedes Standes. Jn
ihr ſpricht ſich überall die reinſte und edelſte religiös-ſittliche
Geſinnung aus und der Leſer wird- auch da, wo er nicht
jeder Anſchauungsweiſe der Verfaſſerin buchſtäblich beipflichten
könnte, den Geiſt des echten Chriſtenthums nirgends vermiſſen.

Merſeburg, den 31. Auguſt 1849. Weiß.
Marktpreiſe vom S. September.

thl.! ſ. thl. ſs-pf- thl. ſg. p. woWeizen 1 22 ö bis 2 Gerſte 22 6 bis 26 3Roggen bis I 2 6)] Hafer 16 3 bis 20
Bekanntmachungen für das nächſte Stück ſind bie

Donnerstag Abend gefälligſt einzuſenden.
Druck und Verlag von Kobitzſchens Erben. Redigirt von Carl Jurk in Merſehurg.
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